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Der vardanellenangnff ausgegeben?
Russische Lügen und russische Grausamkeiten . - Der deutsche Hilfskreuzer ''E" el Friedrich"
mutz am ktbend des 1. April den Hafen verlassen . — verschärsung der ostastatischen Lage.

Berechtigter Zeinderhah.
Offener Brief au de« Reichstagsabgeordnete» Herr«
Dr. Ludwig Haas in Karlsruhe von Dr. Klemich-

Wiesbaden.
Als ich heute, wie so oft während dieser Zeit des Ueber-

falles mißgünstiger und rachsüchtiger Völker auf unser
Vaterland , aus der mir gegenüber liegenden, zur Kaserne
verwandelten Schule unser junges Deutschland zum
Kriegsschauplatz ausrücken sah, mußte ich gewaltsam meine
Erregung bekämpfen, obwohl ich keinen nahen Verwandten
beim Heere habe. Aber der Gedanke, daß gar mancher
unserer Brüder gar nicht oder als Krüppel zurückkehren
wird, daß unzählige Existenzen vernichtet werden, packte
mich mit Macht, und bas Gefühl des Abscheues und des
Hasses gegen die, die uns schändlich nach jahrelanger Vor¬
bereitung überfielen, die Wilde gebrauchen, um ein hoch¬
kultiviertes Volk zu vernichten, die uns durch Hunger auf
die Knie zwingen wollen, machte sich gewaltsam in mir gel¬
tend. Just da siel mir ein Blatt in die Hände mit Ihrem
Aufsatz „Der Hatz". Ich muß gestehen, daß sein Inhalt mich
mehr als befremdete, daß ich es nicht für möglich gehalten
hätte, daß heute  noch jemand behauptet, „jedenfalls sei
keiner im deutschen Volke, der gegen das französische Volk
Groll im Herzen trage, daß auch mitten im Krieg — auch
bei den Truppen im Felde — die Empfindungen gegen
Frankreich andere seien als gegen England und Rußland .

Ich erachte solche Ansichten als irreführend  und
unsere Interessen schädigend, und glaube vor unrichtigen
Gefühlen warnen zu müssen. Haben die Franzosen nicht
seit langen Jahren in offenkundiger Weise zum Kriege ge¬
hetzt? Glaubt jemand, daß Rußland und England ohne
sie den Krieg gewagt hätten? Zwanzig Milliarden haben
Regierung und Volk den Rüsten geliehen, nur um diese
als Bundesgenossen gegen uns zu bekommen. Dürfen wir
da nicht hassen? . .

Was bedeutet nun „Haß"? Eine umgrenzte , erichopfende
Erklärung dafür zu geben, ist wohl noch niemandem ge-
lungen, wie das bei seelischen Begriffen überhaupt nicht
möglich ist. Indirekt könnten wir uns schneller darüber
klar werden durch das gewiß sittliche Gebot: Haste Neid,
Rache, Schlechtes, Böses, Gemeines. Diesen Haß können
wir vor Gott, der Kirche, vor jeder Ethik verantworten.
Es fragt sich also für uns darum, ob die Franzosen in
ihrer Mehrzahl früher und jetzt uns mit den zu hastenden
Gefühlen entgegengetreten sind. Die bejahende Antwort,
die jeder Kundige geben mutz, wie ich noch begründen
werde, berechtigt, ja , fordert uns auf zum Haß. Freilich,
will ich gleich einstigen, verlangt das Gebot des Hasses
durchaus nicht ein gleichfalls schlechtes Handeln als Er-
wiöerung , wohl aber bas Empfinden einer gewissen Ver¬
achtung und gleich den Willen, nach Möglichkeit sich gegen
Schlechtes zu schützen, den Bösen unschädlich zu machen.
Das heißt noch lange nicht, „Böses mit Bösem  vergel¬
ten". Wie wir uns gegen einen einzelnen Räuber schützen
dürfen (Notwehr), so auch gegen ein ganzes Volk, das seit
Jahrhunderten uns mit Haß, Rachsucht und Ueberfallen
verfolgt . Wer dabei den einzelnen Banditen oder auch
«in ganzes Volk gelinb anfaßt, nicht der gerechten Strafe
zuführt , verdient, daß er bald wieder überfallen werde.

Wer hat zuerst gehaßt? Die Franzosen ober wer?
Sollen wir ihnen vielleicht jetzt noch die „rechte Backe Hin¬
halten, sollen wir weiter versuchen, durch Rücksichtnahme
ihren tiefwurzelnden Haß zu entwaffnen? Wer davon
«inen Erfolg erhofft, der mag ja ein gutes Herz haben,
aber er kennt nicht die wahren Gefühle unseres Gmpfln-
dens. — Sie . Herr Doktor Haas , nehmen das französtiche
„Volk" in Schutz, weil es „nicht den Mut fand, gegen die
Politik des Hasses (seiner Regierung ) zu protestieren.
Das ist, erlaube ich mir zu erwidern , eine falsche Voraus¬
setzung. Nicht nur die Regierung (die doch in der Re¬
publik durch die Wahl aus dem Volke hervorgeht ), nicht
nur ruhmsüchtige Generäle und dte oberen Zehntausend
wollten diesen Krieg. Ein mir näher bekannter, sehr ge¬
bildeter französischer Großkaufmann sagte mir schon vor
längerer Zeit auf meine Frage , ob das französische Volk
uns noch immer haste, ganz ehrlich: „Dieses Gefühl ist
beider unausrottbar : nie wird die große Menge des fran¬
zösischen Volkes irgend welche Sympathien für den Deut¬
schen empfinden, vielmehr dauernd in ihm den Gegner
sehen, den es vernichten muß." Was nützt da die gute
Meinung vereinzelter Franzosen?

Hatz macht blind, heißt es oft. Das stimmt nicht immer.
Den blinden Haß wollen wir unseren Gegnern überlassen:
aber einen „ehrlichen  Haß ", wie ihn auch Bismarck
empfinden konnte gegenüber dem Gegner „aus Prinzip ,
den müssen wir hegen. Ja , ich meine, gerade unser ^olk
muß  endlich einmal hassen lernen , Hamit es nicht, wie
nach 187U, wieder in Anbetung alles Ausländischen ver¬
fällt. Auf diesem Umwege des Hasses gelangen wir dann
hoffentlich endlich zu der Einsicht, daß sehr .Vieles was
wir dem Ausland « nachgeäfft haben, uns entwürdigte . —

vaß der Deutsche im Gefühl des Hasses gemein und roh
oeröe gegen den Feind, das brauchen wir nicht zu furcy-
en. Loben doch auch Sie , Herr Doktor, in dieser Beziehung
insere Soldaten . Ja , hat man schon gehört, daß selbir den
Engländern, den von uns am meisten Gehaßten, gegen-
iber ein deutscher Soldat (oder bei uns im Jnlande irgend
in Bürger ) je so scheußlich gehandelt hätte . unseren
kriegs- und Zivilgcfangenen gegenüber, wie es letzt noch
mmer so viele, viele unserer Feinde tu.n? Die Infamien
md furchtbaren Roheiten des französischen Volkes, dre
licht einmal vor Schwerverwundeten, ja Krüppeln , Halt
nachen (bewiesen durch viele Artikel Neutraler ), schieben
Sie, Herr Doktor, nur auf „Ausbrüche des Pöbelhaufens .
Selbst wenn es so wäre, wovon aber das Gegenteil täglich
n der Presse, auch der neutralen , zu lesen ist — wer hat
,iesen Pöbelhaufen angestiftet ? ! Gerade die
.Intellektuellen " des französischen Volkes haben das Ent-
etzliche, was alle Deutschen jetzt in Frankreich , auch schutz¬
lose Frauen und Kinder, zu leiden haben, aus dem Ge-
vissen. Unsere deutsche Preste bringt aus gerechtfertigten
Gründen nur den kleinsten und den verhältnismäßig
.zahmsten" Teil des ekelhaften Giftes , das die französische
Preste täglich über uns , beim Kaiser angefangen , aus-
'pritzt. Es sind nicht nur „gekaufte" Redakteure , sondern
lielfach die allerersten Vertreter von Wissenschaft, Bildung
and Kunst, ja, neuerdings auch die Oberste Heeresleitung
der Franzosen (stehe den Tagesbefehl vom 8. März ), die
uns aufs gemeinste verunglimpfen und ihren Pöbel zu
Schandtaten aufreizen.

Ich frage Sie , Herr Doktor, welche Gefühle sollen wir
diesem Volke gegenüber haben? Ich glaube , wir werden
es vor Gott und der Welt verantworten können, wenn wir
einem solchen Feinde einzig die Gefühle entgegenbringen,
die er verdient. Hüten wir uns , ein Volk, das seine Kul¬
tur als erheblich über der unseren stehend erachtet, das
uns seit Jahrhunderten mit Hatz und Krieg verfolgt,
anders einzuschätzen, als nach seinen Handlungen.
Das würde uns von ihm nur als Schwäche und Zugeben
unserer minderen Daseinsberechtigung ausgelegt werden!
Darum : Ehrlicher Hatz allen unseren Feinden , auch den
Franzosen!

Die Beschießung der Dardanellen
ausgegeben?

Athe«, 81. März. (Tel . Ctr. Frkf.)
Aus Lemnos wird der „Fr. Ztg." gemeldet, daß i«r

Kriegsrat der Admirale «»d des Generals d'Am-ade be-
schlosten wttrde, da die bisher vor de« Dardanellen ver¬
sammelte Armee nicht über 30000 Mann  beträgt und
Operationen unter solchen Umständen aussichtslos sind, die
Forcierung der Mcereugc aufzuschieben. Zu dieser Erwä¬
gung trug auch die Tatsache bei, daß die Juseln vor De«
Dardauellen für die Konreutrierung so vieler Truppen
wegen Maugel au Master, Biehfutter u«d Wohnplätze« un¬
geeignet find. Die Mannschaften litten auch viel aus de«
Transportschiffen, sodatz die Gefahr eiuer Epidemie drohe.
Daher wurde beschlosten, daß die Truppen größtenteils nach
Aegypten zurückgeschickt werbe« und vor den Dardanellen
nur eine geringe Zahl verbleibt. Drei Dampfer sind be¬
reits nach Alexandrien abgefahren, mit ihnen General

d'Umade. _

Zusammenstoß zweier englischer Kriegsschiffe.
London, 81. März. (Eig. Tel . Ctr. Bin .)

Eine am 20. März in Chatham. südlich der Themse¬
mündung, abgehaltenc gerichtliche Totenschau ergab, daß ein
englischer Torpcdobootszerstörer am 24. März de» kleinen
Kreuzer „Nndownted" gerammt hat. Der Bug des Zer¬
störers drang tief in den Kreuzer ein und tötete zwei Manu
von besten Besatzung. Die Ursache des Zusammenstoßes
war Nebel. __

„(Eitel Mdrich" muh den Hasen verlaßen.
New-Uork, 3t. Mürz. (Eig. Tel . Ctr. Bin .)

Anderen Meldungen entgegen wird behauptet, daß die
Frist, die dem deutschen Hilfskreuzer im Hafen von Newport
News vo» der Washingtoner Negierung gesetzt ist, am
1. April , abends 7 Uhr, abläuft.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
feindliche flieger bombardieren belgische

Städte. - Im Osten russische Angriffe zurück«
geschlagen, über 700 Nüssen neu gefangen.

Großes Hauptquartier , 81. März , vorm. (Amtl.)
westlicher Kriegsschauplatz.

Westlich vou Pont-i-Monston grissen die Franzosen
bei und östlich RegmiSville  sowie im Priesterwald
an, wnrden aber nnter schweren Verlusten znrückgeschlagen.
Nur an einer Stelle westlich des Priesterwaldes wird noch
gekämpst.

Feindliche Flieger  bewarfen gestern die belgische«
Orte  Brügge, Ghistelles und Conrtrai mit Bombe«, ohue
militärische» Schaden anzurichtc». In Conrtrai wurde
dnrch eine Bombe in der Nähe des Lazarettes ei« Belgier
getötet, einer verletzt.

Gestlicher Uriegsschauplatz.
Das rustische Grenzgebiet nördlich  der Memel ist

gesäubert. Der bei Tauroggen geschlagene Feind ist in
Richtung Skawdwilie zurückgegangen.

Die in den letzte« Tage« nördliche des Augustower
Waldes  erneut gegen unsere Stellungen vorgegangene»
rustischen Kräfte sind nach unseren kurze« Vorstößen wieder
in das Wald- und Seegebiet bei Sejny zurückgeworfe»
worden.

Die Zahl der r « ssi sche n G e s a n g e » e n aus diese»
Kämpfen bei Krasuopol und nordöstlich ist um 800 ge»
stiegen.

Bei Klimki an der Szkwa wnrden weitere 220 Russe»
gefangen genommen.

Oberste Heeresleit « » g.

Rustengreuel gegen Rumänen in derBukowina.
Unter den unzähligen von den Russen heimgesuchäen

rten hat das Städtchen Storoirnotz , das von vielen Ru-
änen bewohnt wird , besonders viel auszustehen gehabt,
ie Verwüstungen und Verbrechen, die hier die Russen bei
rer ersten Invasion begangen haben, wurden von ihren
reueln bei der zweiten Besetzung weit m den « chatten
stellt. Tie Mehrheit der Bevölkerung , die wußte, welches
chicksal ihrer wartete , war auf die Nachricht von dem Em-
arsch der Russen geflohen. In der Iadt war außer dercmen Bevölkerung, die stch wegen Mangels an Mitteln
ick,t rühren konnte, nur noch eine kleine Anzahl von
»arger« des Mittelstandes zurückgeblieben. Von dem
ugenblicke des Einzugs bis zu ihrem Abmarsche war das
Ergehen der Russen nichts als erue endlose Reihe von
eriolaunaen Räubereien und Verbrechen. Man wurde
nen ganzen' Band brauchen, um alle Greueltaten der
lüsten aufzuzählcn. Hier nur einige : Dre Dörfer Dam-
-ni Ciresch, Banila , Lucavatz und Verhornet steckten die
Insten in Brand und verwandelten die in vielen Jahren
eißiger Arbeit gesammelte Habe in Asche, Jetzt, nach dem
tückzug der Russen, wurden m vielen Bauernhausern
eichname von Männern und Franen entdeckt, die von
Bajonettstichendurchbohrt waren . Die Frauen trugen
-puren von bestialischen Vergewaltigungen.

Nur dem Gsten.
Russische Stimmen . •

Wien. 31. März. (Tel . Ctr. Bin.)
Wie aus Petersburg gemeldet wird , schreibt Oberst

iuski in der „Birsh-w. Njedom.". daß die Deutschen Alles
ufbicten, um ihre beiden großen Aufgaben zu erfüllen,
ie feindliche Armee vor die Waffen zu bringen und den
ühnen Augenblick zum Losschlagen zu benutzen. - Der
militärische Mitarbeiter des „Rjetsch" legt dar , baß die rus-
schen Operationen bei Praschnysch langsam vorwarts-
ehcn, da einerseits die klimatischen Verhaltmste ungünstig
eien, andererseits die Deutschen große Hartnäckigkeit> be-
unden. Im Raume der Pilica habe eine starke deutiche
Offensive eingesetzt. Um Lomza und Suwalki seiendle
putschen Unteruehulunge« »och picht Vor April
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sei an eine Unternehmung größeren Stils am linken
Köeichselufer nicht zu Lenken.

Die Rümpfe von Memel-Tauroggen.
Insterburg , 81. März . (Tel . Ctr. Bln .)

Die Kämpfe nordöstlich öer Straße Tilsit -Heydekrug
nahmen einen äußerst günstigen Verlauf . Das Wetter,
leichter trockener Frost, begünstigt unsere Operationen.
Bei Len Kämpfen um Tauroggen machten unsere Truppen
mehrere 100 Gefangene. Die zweite Gruppe des Gefan¬
genentransports , 400 Mann , begegnete mir kurz vor Tilsit.
Die körperliche Verfassung öer Gefangenen war schlecht.
Unter ihnen befanden sich auffallend viel ältere  Män¬
ner, die man bisher nicht sah, und, was ich bisher bei den
Russen nicht bemerkte, viele Fußkranke. Die Kämpfe in
und um Tauroggen waren heftig. Das klare Wetter war
für die Artillerie äußerst günstig. Viele Dörfer um Tau¬
roggen erlitten durch unser Artilleriefeuer Schaden. Ent¬
lang der Grenze sah man die hohen Feuergarben der bren¬
nenden Dörfer , was in der Zivilbevölkerung anfangs
große Beunruhigung hervorrief . Mit umso größerer
Freude wurden darnach die eintreffenden Gefangenen¬
transporte und die Nachrichten über den günstigen Stand
der Gefechte ausgenommen. In den Vertetdigungswerken
des Kreises Memel wird eifrig gearbeitet. Die Feld'be-
festigungsarbeiten machen rasche Fortschritte, da sich die Be¬
völkerung freiwillig zur Arbeit meldet.

Przemy;ler Offiziere in Riem.
Mailand , 31. März . (T .-U.-Tel .)

Der Sonderkorrespondent des „Corriere della Sera"
meldet aus Petersburg : Eine Gruppe österreichischer Offi¬
ziere, die zur Besatzung von Przemysl gehörten, ist in
Kiew eingetroffen. Sie sind beinahe alle jung und werden
wegen ihrer tadellosen Haltung angestaunt. Auch wird
ihre Eleganz und ihr Auftreten bewundert . Ihr Aeußeres
erinnert kaum an die Leiden langer Belagerung . General
v. Kusmanek ist im Palais des Generalstabes unter¬
gebracht. Er hat zwei Zimmer zu seiner Verfügung . Kus¬
manek macht den Eindruck eines ' hochintelligenten, ent¬
schlossenen Mannes.

Russische Deserteure in Rumänien.
Bukarest. 31. März . (Tel . Ctr . Bln .j

„Epoca" meldet, daß bis zum 1. März 12 780 russische
Deserteure die rumänische Grenze überschritten hätten.
Seit dieser Zeit habe die Zahl der russischen Deserteure noch
zugenommea.

pau in Griechenland.
Von der Schweizer Grenze, 81. März . (Tel. Ctr . Cln.j

Nach einer Meldung der „Agence Havas" aus Saloniki
ist General Pau am Montag abend dort eingctroffen und
gestern nch Athen weitcrgcreist.

Erneuter Einspruch Griechenland; gegen England.
Mailand , 31. März . (T .-U-, Tel .)

„Corriere della Sera " meldet den neuen griechischen
Einspruch gegen die Besetzung von Tcnedos durch England
und die bevorstehende Entsendung eines griechischen Trup¬
penkörpers nach Tcnedos.

Englische Zriedensheuchelei.
Dresden , 81. März . (Tel . Ctr . Bin .)

Das sächsische Ministerium des Innern veröffentlicht
unter der Ueberschrift „Englands Friedensheuchelei" fol¬
gende Mitteilung : Die Behauptung des englischen Mini¬
sters Grey im Unterhause, England sei noch am 31. Juli
unparteiisch und ehrlich bereit gewesen, auf das Friedens-
ziel zuzustcuern, erfährt jetzt eine eigentümliche Beleuch¬
tung durch einen Bericht der „Newyorker Staatszeitung"
über einen Provisions -Prozeß amerikanischer Waffen- und
Munitionslieferanten . Gelegentlich der Verhandlung vor
dem Obersten Gerichtshöfe wurde die vielsagende Tatsache
festgestellt, daß die britische Regierung schon in der Zeit
vom 28. Juni bis 4. Anqust 1914 von zwei großen ameri¬
kanischen Firmen für über 680 000 Mark Waffen und Mu¬
nition bezogen hat. Gleichzeitig stellte sich heraus , daß die
beiden Firmen an England auch später noch wöchentlich
SVz  Millionen Patronen geliefert haben . Englands Frie-
densheuchelei im Verein mit der amerikanischen sogenann¬
ten Neutralität bildet ein Pharisäertum , wie es sobald in
der Weltgeschichte nicht wieder zu finden sein dürfte.

Ausweisung von Engländern und Rufien
au; Bulgarien.

Sofia , 81. März . (Eig. Tel . Ctr . Vln .)
Seitens der bulgarischen Regierung ist die Ausweisung

einiger englischer und russischer Untertanen
verfügt worden. Die Maßregel richtet sich insbesondere
gegen einige Zeitungskorrespondenten , die durch falsche
Meldungen über Heeresangelegenheiten den Unwillen der
leitenden militärischen Kreise erregt hatten. Der russische
Gesandte Hat gegen dieses Verfahren Einspruch erhoben
und vergeblich wenigstens um Aufschub der Ausführung
der Maßregel verlangt.

2agd aus deutsche Postsachen im Mittelmeer.
r Genf , 31. März . (Eig . Tel ., Ctr . Bln .)

Das in öer letzten Woche von Genua abgegangene
Paketboot „Regina Elena " wurde auf der Höhe des Leucht¬
turms von Cap Sera bei Villesranche in der Nähe von
Nizza von einem französischen Schiff angehalten . Der
Kommandant dieses Schiffes ließ ungefähr hundert Post¬
pakete aus Deutschland und Oesterreich-Ungarn , die für
Spanien und Südamerika bestimmt waren , beschlagnahmen.

Russische Lügen.
Konstantinopel, 31. März.

In dem Berichte des russischen Hauptquartiers vom
24. März über !si« Operationen im Kaukasus wurde ge¬
sagt, daß die Rüsten in den Kämpfen in der Gegend von
Aleschkerd drei türkische Kompagnien zu Gefangenen ge¬
macht haben. Diese Meldung ist öer Agence Milli zufolge
ebenso falsch wie die früher von den Russen verbreiteten.

Wiesbadener Zeitung
Während der Kämpfe in der oben erwähnten Gegend
zwischen den Vorposten hatte der Feind schwere Ver¬
luste.  Unsererseits wurden nur vier Soldaten verwundet
und sieben werden vermißt.

von den Dardanellen.
Mailand , 3l. März . (Nichramtl. Wolff-Tel.)

Dem „Sscolo " zufolge trafen gestern die französischen
Grotzkamp' -chiffe „Bretagne " und „Provence" in Neapel
ein, welche die gesunkenen Schisse „Gaulois " und „Vou-
vet" vor den Dardanellen ersetzen sollen.

Diese beiden Schiffe gehören zu den neuesten und
stärksten der französischen Flotte . Sie gehören derselben
Klasse an und wurden fast auf den Tag zusammen auf Sta¬
pel gelegt bei den Staatswersten Brest und Lorient und
zwar im April 1913. Sie verdrängen 23 580 Tonnen , lau¬
fen 20 Knoten und sind bestückt mit zehn 34-Zentimeter -,
zweiundzwanzig 14-Zentimeter - und vier 4,7-Zentimeter-
Geschützen, ferner bewaffnet mit 4 seitlichen Unterwasser-
korpeöorohren. Sie messen 166 Meter in der Länge, 27
Meter in der Breite und gehen 9 Meter tief. Ihre Besatz¬
ung ist mit 1100 Mann veranschlagt. Daß Frankreichs
Marineverwaltung für die gesunkenen alten Schiffe „Gau¬
lois" und „Bouvet" jetzt zwei seiner neuesten und stärksten
Schiffe sendet, ist der beste Beweis dafür , daß die Unter¬
nehmungen gegen die Dardanellen von öer Seeseite aus
bisher zu keinem nennenswerten Erfolg geführt haben.

London, 31. März . (Tel. Ctr. Bln .)
In einer Depesche aus Kairo  wird erwähnt, daß die

Engländer und Franzosen angesichts der großen Schwie¬
rigkeiten des Tardanellenunternchmens beabsichtigen, eine
Landung in Syrien  vorzubreiten.

Konstantinopel. 31. März . (Tel . Ctr. Bin .)
lieber die Verluste der vereinigten Flotte in den Dar¬

danellen am 18. März laufen noch Nachrichten ans Tene-
dos und Mytilene ein. Danach haben die Verbündeten an
2 Tagen an Toten 2000 Mann verloren . Bei dem Unter¬
gang öer „Inflexible " ist öer weitaus größte Teil der Be¬
mannung ertrunken . Der Kommandant wurde durch ein
Geschoß getötet. Ans dem „Albion" gab es 60 Tote. „Suff-
ren" wurde im Maschinenraum getroffen, wodurch seine
Geschwindigkeit sehr vermindert wurde.

Amerikanische; Rriegsmaterial gegen dieDardanellen.
Konstantinopel. 31. März . (Tel . Ctr. Cln.)

Die Zeitung „Jkdam " stellt fest, daß unter den Ge¬
schossen öer feindlichen Flotte gegen die Dardanellenbefe¬
stigungen solche amerikanischer Herkunft waren. Die Zei¬
tung spricht die Erwartung aus , daß Amerikaner zukünftig
den Waffenhandel untersagen werden. (Die Erwartung
des türkischen Blattes wird getäuscht werden. Schriftl.) '

Niederlage eine; arabischen Verräter; amI;lam.
Wien, 31. März . (Tel. Ctr. Bln .)

Zwischen den beiden Fürsten des inneren Arabien
Jbu Redschid und Jbn Saond hat eine Schlacht stattgefnn-
den. Das Heer von Jbn Saond erlitt eine vernichtende
Niederlage. Daß der Jbn Saond an der Sache des Islam
Verrat begangen und sich in Englands Dienste gestellt hat.
beweisen die unter den Gefangene» befindliche» engli¬
schen Offiziere . _

Die Wirkung derU-vootkrieger.
Kopenhagen, 31. Mürz . (Tel ., Ctr. Bln .)

„Berlingske Tiöende" wird aus London berichtet: Der
Dampfer „Aquila " ist vermutlich vom „U. 28" versenkt wor¬
den. 19 Mann öer Besatzung wurden an der englischen
Küste gelandet: 26, darunter drei Reisende, werden ver¬
mißt. „Aquila" war auf öer Reise von Lissabon nach Liver¬
pool.

Freigabe der nach Niel emgebrachten norwegischen
Dampfer.

Christiania, 31. März. (Tel. Ctr. Bln.)
Alle norwegischen Dampfer , die im vorigen Jahre von

Deutschland nach Kiel eingebracht wurden, sollen in den
nächsten Tagen vom Prisengericht freigegeben werden.
Der Dampfer „Meöig" sei bereits gestern in Kiel freige¬
laffen worden. Diese deutsche Entscheidung erweckt hier
große Genugtuung , da die Schiffe wegen des herrschenden
Mangels an Frachtraum außerordentlich große Werte für
Norwegen darstellen.

Ein englischer Panzer bei Zalkland gestrandet.
Berlin , 31. März. (T.-U.-Tel.)

Die „Post" meldet: Einem öer deutschen „La Plata-
Zeitung " in Buenos Aires über die Seeschlacht bei den
Falklandinseln zugegangenen Briefe ist zu entnehmen, daß
öer englische Panzerkreuzer „Defence" schon vor der
Schlacht bei den Falklandinseln auf Grund geriet, un¬
beweglich fcstliegt und allem Anscheine nach unrettbar ver¬
loren ist. Höchstens sei öer Panzer noch für Küstenver¬
teidigung verwendbar . _

Die oftafiatische ßrage.
London, 31. März. (T.-U., TeW

Wie Depeschen aus Peking melden, sieht die chinesische
Presse in dem Ausfall öer japanischen Wahlen einen wei¬
teren Beweis des festen Kriegswillens Japans . Die Pe¬
kinger Zeitung , eine der angesehensten und ältesten Blät¬
ter der Hauptstadt Chinas , fragt die Regierung , worin denn
eigentlich Chinas Gcgenmatzrcgeln gegen die japanischen
Truppen -Transporte , gegen die Heimbeoröerung der japa¬
nischen Schlachtslotte und gegen die japanischen Mnni-
tionsankäufe usw. beständen. Am Schluß der Ausführun¬
gen sagt das genannte Blatt : Eine Rücksichtnahme unserer¬
seits ist wirklich nicht angebracht, denn Japan hat schon
längst die Maske fallen lassen.

Christiania , 31. März. T .-U., Tel.)
„Morgenbladct" meldet aus London: Um Peking herum

seien mindestens 100 OOO Mann zusammengezogen. Diese
chinesischen Truppen verfügten über ausreichende Muni¬
tion und Waffenvorräte . Die Artillerie stehe längs aller
Bahnlinien nach Pekipa Eine Bedrohung der Hauptstadt I
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durch die Japaner sei also ziemlich ausgeschlossen. Die di-
plomatischen Verhandlungen zwischen China und Japan
scheinen kaum zu einem friedlichen .Ende zu kommen.
Scheinbar versuche die japanische und chinesische Diplomatie
nur noch Zeit zu gewinnen.

Kurse politische Nachrichten.
Vom Bundesrat.

Wic uns von gut unterrichteter Stelle aus Berlin ge¬
meldet wird , hält der Bunöesrat vor Ostern noch eine
Sitzung ab, um eine große Anzahl von Vorlagen zu er¬
ledigen. Darunter befindet sich auch die Vorlage über eine
weitere Beschlagnahme von Kraftfutter¬
mitteln,  über die lange und eingehend zwischen den
Bundesregierungen verhandelt worden ist. Da noch Mei¬
nungsverschiedenheiten bestehen, ist es möglich, daß dieser
Gegenstand von der Tagesordnung abgesetzt wird. Die auch
vom Reichstag befürwortete Vorlage über eine Kartof¬
felreserve  sür das Reich befindet sich noch in der Vor¬
bereitung : ihre Fertigstellung wird abhängen von dem Er¬
gebnis der Bestandsaufnahme der Kartoffeln, die am
15. März zum erstenmal stattgefunden hat. Das Ergebnis
sollte bis zum 1. April dem reichsstatistischenAmte vor¬
liegen, ebenso wie das Ergebnis der Schweinezählung vom
15. März . Wegen öer Fülle von Arbeiten und öer Not¬
wendigkeit weiterer wirtschaftlicher Kriegsmaßnahmen sind
die meisten Bundesratsbevollmächtigen unabkömmlich und
werden die Osterfeiertage in Berlin verbringen.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden, 31. März.

Haushallungsplan 1915 der Stadt Wiesbaden.
Die Hauptverwaltung der Stadt Wiesbaden hat soeben

den Haushaltsplan sür das Rechnungsjahr 1916 veröffent¬
licht. Danach gleichen sich die Einnahmen und Ausgaben
der ordentlichen Verwaltung  mit 14154520 M.
aus . Ebenso gleicht sich öer Voranschlag öer außer¬
ordentlichen Verwaltung  mit 2098718 M. aus.
An Gemeinde - Einkommen st euer  sind nach dem
neuen Satz von 126 Prozent 3750 000 M. vorgesehen, etwa
870 000 M. mehr, als die wirkliche Einnahme im Jahre
1913 betrug . Die Gemeindegrundsteuer ist mit
1500000  M . wie im Vorjahre eingesetzt worden. Ge¬
werbesteuer (160 Prozent der staatlich veranlagten Ge-
werbesteüer) rund 300 000 M. (310 000 M. im Vorjahre ),-
F i l i a l ste Ue r 30 000 M. (60 000 M.), A kz i se 209 400 M.
(280 825 M.), Hundesteuer  70 000 M. <80 000 M.), Um¬
satzsteuer  60 000 M. (180 000 M.), Wertzuwachs¬
steuer  20000 M. (80 000 M.), L u stb a r ke i ts ste u e r
39 000 M. (59 800 M.). Im ganzen sind jedoch rund 480 000
Mark Einnahmen mehr an Steuern und Gebühren vor-,
gesehen wie im Rechnungsjahr 1914. — Die Einnahmen
der städtischen Straßenbahnen  sind mit 308 000
Mark vorgesehen gegenüber 362 400 M. Ausgaben. Bei der
Dotzheimer Linie beträgt die Mindereinnahme 8000 M.,
bei der Bierstadter Linie 38 000 M. — Die Armenver¬
waltung  erfordert insgesamt 752 987 M. In diesem Be-
trag ist ein Bedürsniszuschuß von 618 671 M. vorgesehen,
62 000 M. mehr als im Vorjahre . — Die Schulverwal¬
tung  rechnet mit einer Ausgabe von 2 706 484 M. und
einer Einnahme von 775 902 M. Die Einnahme ist um 5000
Mark, die Ausgabe um 79 000 M. höher als im Vorjahre.
— Für landwirtschaftliche Zwecke, Vullenstallverwaltung,
Unterhaltung der Feldwege usw. sind 16 920 M. (16 520 M.)
vorgesehen gegenüber einer Einnahme von 8920 M.

Osterverkehr. Um den Eisenbahnverkehr während der
bevorstehenden Osterfeiertage zu bewältigen, werden die
Schnell- und Personenzüge durch die vermehrte Wagenzahl
verstärkt. Auch sind Vor- und Sonderzüge auf verschiedenen
Bahnstrecken vorgesehen. Die Vorzüge, die in dem Fahr¬
plan der seitherigen Hauptzüge abgelassen werden, sichern
einen besseren Anschluß, weshalb sie dem reisenden Publi¬
kum zur Benutzung besonders zu empfehlen sind.

Vierzig Jahre im Schuldienst. Am 1. April sind 40
Jahre verflossen, daß von den evangelischen Lehrern der
Stadt Wiesbaden in den Schuldienst eintraten die Herren
Haus , Th. Henrich , Hohlwein und K. Müller.
Gleichzeitig mit diesen wurden angestellt die Lehrer H e r-
männ  in Bleidenstadt , Grünewald  in Erbenheim,
Reuter  in Schierstein, Weyel  in Dotzheim, Witt gen
in Noröenstadt, Lenz  in Limburg, Schmidt  in Weil-
burg, V e i ö t in Griesheim und C u n z in Frohnhausen.

Der Jahresbericht der städtische» Oberrealschule am
Zietenring , erstattet von Direktor Dr . H ö f e r , enthält
außer der Uebersicht über die Lehrpläne und die Stunden¬
verteilung , die Prüfungsaufgaben und Lehrmittel einen
Auszug aus den Verfügungen öer Behörde betreffend die
Notreifeprüfung  derjenigen Schüler, die sich zum
Heeresdienst freiwillig gestellt haben. Aus der Schul¬
geschichte  ist folgendes bemerkenswert: Bis zu den
Sommerferien unterschied sich der Schulbetrieb in keiner
Weise von dem der früheren Jahre : die Schuleröffnung
am 22. April , der regelrechte Unterrichtsbetrieb , die Be¬
urlaubung von Lehrern wegen Krankheit oder Teilnahme
an Kursen und Studienreisen , die Klassenausflüge, die
Verteilung der Gustav Freytag -Pretse am Schulschluß vor
den Sommcrferien — all das vollzog sich mit gewohnter
Regelmäßigkeit. Als aber dann am 18. August die Schule
wieder ihre Pforten öffnete, da waren die Reihen sowohl
der Lehrer wie der Schüler stark gelichtet. Von den erfteren
waren sechs Oberlehrer , zwei vollbeschäftigtewissenschaft¬
liche Hilfslehrer und von den sieben Mitgliedern des Pä¬
dagogischen Seminars fünf, also im ganzen dreizehn Her¬
ren , zu den Fahnen eingezogen worden: von den Schülern
fehlten außer denjenigen, die sich voller Begeisterung als
Kriegsfreiwillige gemeldet hatten, noch eine ganze Anzahl,
die wegen der gestörten Reiseverbindungen nicht recht¬
zeitig hatten nach Hause gelangen können. So konnte vor¬
erst nur eine Beschäftigung der einzelnen Klaffen durch
die noch zur Verfügung stehenden Lehrkräfte während der
Vormittagsstunden eingerichtet werden. Allmählich aber
konnte ohne wirklich tiefgreifende Störungen der plan¬
mäßige Unterricht wenigstens in allen wesentlichen Lehr¬
fächern wieder durchgeführt werden. Daß die gewaltigen
kriegerischen Ereignisse auch äußerlich nicht spurlos an
dem Dasein der Anstalt vorübergingen , war selbstverständ¬
lich. Sobald die Kunde von einem neuen großen Erfolg
in das Schulhaus drang , versammelte der Direktor die
Schüler im Hof, setzte Art und Bedeutung des gemeldeten
Erfolaes auseinander und brachte den jeweiligen Siegern
eine Huldigung dar , in die die Jugend um so begeisterter
einstimmte, als sie wußte, daß damit der Unterricht für
diesen Tag beendigt war . Selbstverständlich versäumte die
Schule keine Gelegenheit , die Schüler auf die großen Auf¬
gaben, die der Krieg gerade an die in der Heimat Zurück¬
gebliebenen stellt, hinzuweisen und sic zur Mithilfe in
ihrem Kreise anzuhalten . Sammelbüchsen des Roten
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Ehren -Tafel

®ec Kraftfahrer Hermann Koch aus Wiesbaden, Sohn
des Oberseuerwehrmanns a. T . Koch, wurde für tapferes
Verhalten bei einer Patrouillenfahrt , wobei es^ zu einem
hitzigen Gefecht kam, mit dem Eisernen KreuM zweiter
Klaffe ausgezeichnet.

. 3^ 1 besondere Tapferkeit vor dem Feinde wurde der
23jährrge Johann Schüler  aus Bingen mit der hessischen
Tapferkertsmedarlle ausgezeichnet.

Kreuzes waren in den meisten Klaffen aufgestellt: das
Weihnachtsfeit gab Anlaß zum Hinweis auf die erhöhte
Pflicht zur Mildtätigkeit , und einen ganz besonderen Er¬
folg erzielte das Lehrerkollegium durch die im Februar
vom Direktor angeregte Goldsammlung, bei der sich alle
Klassen mit regem Eifer, einzelne mit geradezu staunens¬
werten Ergebnissen beteiligten. Binnen weniger Wochen
konnten der Reichsbank 80 218 M. in Gold zugeführt wer¬
den, wovon allein die beiden Obertertien 10 330 M. zusam¬
mengebracht hatten. Eine vom Borschullehrer Maurer an¬
geregte Sammlung der Schüler der unteren Klassen für
Sanitätshunde ergab 530,56 M. Davon wurden 250 M.
zum Ankauf eines Hundes verwandt , den Herr Maurer
nach Ostern ins Feld führen wird : der Rest wurde der
hiesigen Ortsgruppe des Vereins für Sanitütshunde über¬
wiesen. Zur Notreifeprüfung im August meldeten sich von
29 Oberprimanern 26, ferner 3 Schüler der Unterprima.
Von den übrigen Schülern der Anstalt, die als Kriegs¬
freiwillige in das Heer eintraten , wurde noch 6 Unter¬
primanern die Reife für Oberprima , 8 Obersekundanern
die Reife für Unterprima , 5 Untersekundanern die Reise
für Obersekunba zugesprochen. Nachdem von den allein
auf der Schule verbliebenen 8 Oberprimanern einer an¬
fangs Februar nach der Erreichunq des siebzehnten Lebens¬
jahres auch in das Heer eingetretcn war , blieben sür die
regelrechte Reifeprüfung nur noch 2 Oberprimaner seiner
davon ist russischer Untertans übrig,- beide Prüflinge be¬
standen. Die Versetzung nach Obersekunba und damit die
Berechtigung zum einjährig -freiwilligen Heeresdienst er¬
hielten im Herbst 1, am Ende des Schuljahres 51 Schüler:
von letzteren wollen 22 die Schule weiter besuchen. Von
den ins Feld gezogenen Lehrern und Schülern sind schon
viele mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden . Den
Heldentot für das Vaterland starben der jüdische Re¬
ligionslehrer Benjamin Rosen  stock und fünfzehn
frühere Schüler. Die Gesamtschülerzahlbetrug am Anfang
des Schuljahres 466 und am Schluß 406.

Der Jahresbericht des städtischen Realgymnasiums
(Oranienstraße ) ist vom stellvertretenden Direktor , Pro¬
fessor Dr . D i e h l, zusammengestellt worden. Der Direk¬
tor der Anstalt, Professor Dr . Walther,  der mit acht
anderen Lehrern gleich zur Mobilmachung in den Heeres¬
dienst eingetreten war , hat am 3. September in den Wald¬
gefechten bei Maudrcy in Lothringen den Heldentod ge¬
funden. Die Anstalt hat in ihm, der noch nicht zwei Jahre
lang das Amt des Direktors bekleidete, einen verdienst¬
vollen Leiter verloren . Seine Liebe zur Jugend , deren
körperliche und geistige Förderung ihm vor allem am Her¬
zen lag, und seine umfassende allgemeine Bildung befähig¬
ten ihn vortrefflich zu dem schweren Auct, dem er sich mH
Eifer und unermüdlichem Fleiß widmete. In einer Ver¬
sammlung der Lehrer und Schüler am 8. September gab
der stellvertretende Direktor den Gefühlen der Trauer-
Ausdruck, die alle um das frühe Hinscheiöen ihres Direk¬
tors bewegten. Weitere Opfer des Krieges beklagt die An¬
stalt in dem wissenschaftlichen Hilfslehrer Dr . Felix
Konze,  in dem Kandidaten des höheren Schulamts Paul
Bernreuther,  in dem israelitischen Religionslehrer
Benjamin Rosen  stock, ferner in neun früheren Schü¬
lern . Wie überall im deutschen Vaterland gaben ein er¬
hebendes Zeugnis opferwilliger Vaterlandsliebe die Schü¬
ler der Oberklassen, die sich sofort nach dem Ausbruch des
Krieges als Freiwillige einreihen ließen. Aus 01 sind
sechzehn, aus HI vier , aus OII zwei und aus IIII einer
dem Rufe des obersten Kriegsherrn gefolgt. Auf Grund
der am 7. und 1. August stattgefundenen Notreifeprüfung
konnte sämtlichen ins Heer eintretenden Oberprimanern
und zwei Untervrnnanern das Zeugnis der Reife, ferner
auf Grund eines Konferenzbeschlusses den übrigen Unter¬
primanern und Obersekundanern das Vetsetznngszeugnis
nach der höheren Klasse zuerkannt werden. Auch unter den
zurückgebliebenen Schülern regten sich Opferwilligkeit und
Hilfsbereitschaft. In den um eine Woche verlängerten
Scmmerferien war eine Anzahl der Schüler den Land¬
wirten der Umgegend beim Einbringen der Ernte be¬
hilflich, und bis in den Oktober hinein waren andere als
Helfer des Roten Kreuzes tätig. Der Aufruf zu Spenden
verschiedener Art fiel bei den Schülern der Anstalt auf
fruchtbaren Boden. Auch das Einiammeln des "' -^ aeldes
wurde mit Eifer betrieben. Der Betrag der durch die Schü¬
ler den öffentlichen Kassen übermittelten Goldmünzen be¬
lief sich auf über 25 000 Mark. Die Durchführung des
Unterrichts hatte mit mancherlei Schwierigkeiten zu käm¬
pfen. Die Ausbildung neuer Landsturmformationen er¬
forderte Räume zur Unterbringung der Mannschaften.
Einige Volksschulen sowie eine Mittelschule der Stadt
waren schon zu diesem Zweck hergerichtet worden , und am
28. November mußte auch das Realgymnasium geräumt
werden, um nebst Vorschulgebäude und Turnhalle als
Landsturmkaserne zu dienen. Das städtische Realgym¬
nasium nebst Vorschule wurde von diesem Tage ab in das
Gebäude der städtischen Oberrealschule am Zietenring ver¬
legt und teilte sich mit dieser Anstalt derart in die Unter-
richtsräume, daß das Realgymnasium den Unterricht an
den Nachmittagen der ersten drei und den Vormittagen der
letzten drei Wochentage abhielt, während die Oberrealschule
umgekehrt verfuhr . Abgesehen von diesen durch den Welt¬
krieg herhcigeführten und in das Schulleben tief ein¬
greifenden Verhältnissen ist für die Geschichte der Anstalt
beionders erwähnenswert der Umbau der Räume im ersten
Stoch. Die Reifeprüfung fand am 10. März statt. Den
Oberprimanern wurde das Zeugnis der Reife zuerkannt.
Fn die Schlußprüfung der IIII der Realschule traten 20
Schüler ein. In der Bücherei stieg die Zahl der Werke
von 2961 auf 3013, in der Schülcrbücherei von 1807 auf
-007. Die Gesamtschülerzahl betrug am Schulbeginn 411
und ging zurück auf 867. Statistische Mitteilungen , Lehr¬
pläne, Schülerverzeichnis und Prüfungsaufgaben vervoll¬
ständigen den Jahresbericht.

Franenklub . Am Samstag Abend hielt Frl . Dr . Ella
z}  kusch a»s Berlin im Wiesbadener Frauenklub einen
-̂ ortrag über : „Das weibliche Dienstjahr ." Jetzt , wo der
«ewaltige Krieg Frauenhilfe und Frauenmitarbeit aufs
Klingendste erheischt, empfinden es die Frauen selbst oft?bnug als ein Hemmnis, daß ihnen nicht selten die ein-
°v '--n Grundlagen zu sozialer und praktischer Mitarbeit
«eslen, und dies Erkennen macht allen Einsichtigen die

Frage des weiblichen Tienstjahres zu einer brennenden,
die wohl nicht mehr von der Tagesordnung verschwinden
wird. Nicht, daß die Frauen im allgemeinen, wie von
mancher Seite behauptet wurde, jetzt in der Kriegszeit
versagt hätten. Gerade die geschulten und in der Frauen¬
bewegung gereisten Frauen , auch die in außerhäuslichen
Berufen stehenden, haben gezeigt, daß sie praktischen Sinn
und Anpassungsvermögen besaßen und die fraulichen Be¬
schäftigungen keineswegs verlernt haben. Aber der haus-
wirtschaftliche Sinn im allgemeinen hat durch die begucme
fabrikmäßige Herstellung so vieler fertiger Gegenstände
sehr abgenommen. Ebenso Geschick und Fertigkeit , diese
Tinge selbst anzufertigen. Ein allgemeines Dienstjahr der
Mädchen aller  Stände , in dem die schulentlassenen
Töchter genötigt wären, in staatlichen Anstalten jene Fer¬
tigkeiten in Küche, Kranken- und Kinderpflege zu erlernen,
würde diesen in weiteren Kreisen fühlbaren Mängeln ab¬
helfen. Es würden Zuverlässigkeit und Verantwortungs¬
gefühl durch die Arbeits und Dienstpflicht aller Töchter
geweckt und gestärkt werden und der Begriff des „Dienens"
käme wieder zu Ehren. Rednerin besprach die verschiedenen
Wege zur Erreichung dieses Zieles . In ihren Ausführ¬
ungen verriet Frl . Dr . Mensch überall die erfahrene Päda¬
gogin: voll Wärme und Begeisterung trat sie für das
weibliche Tienstjahr ein zum Wöhle der Einzelnen , wie
der ganzen Frauenwelt , zum Wohle sür Volk und Vater¬
land, das die starken, sittlichen Kräfte aller Frauen braucht.
Eine lebhafte Aussprache folgte dem interessanten Vortrag.
Frau Voß - Zietz  aus Hamburg brachte neue Gesichts-
püntte und verwarf vor allem die Gedankenlosigkeit der¬
jenigen deutschen Frauen , die aus Bequemlichkeit und
Kurzsichtigkeiteinem baldigen, vorzeitigen Frieden das
Wort reden, ohne sich über die Folgen klar werden zu
wollen.

Die Ernährung während des Krieges . Der Vortrag
des Herrn Geh. Reg.-Rares Prof . Tr . Zuntz aus Berlin,
der gestern als Gast des „Vereins der Äerzte Wiesbadens"
und des „Ausschusses für Volksaufklärung über Kriegs-
uahrung " sprach, unterschied sich von den bereits gehörten
über dasselbe Thema „Tie Ernährung während
des Krieges"  wesentlich dadurch, daß cs sich diesmal
nicht darum handelte. Einzelpersonen und Haushaltungen
mit Ratschlägen an die Hand zu gehen, sondern vielmehr
ein übersichtliches Gesamtbild der Nahrungsmittelfrage zu
entwerfen. Vergleiche zwischen dem Werte der Pflanzen-
und Fleischnahrung, der Kartoffel und des Brotgetreides
führten zu dem Schlüsse der notwendigen ' Einschränkung in
der Tier -, vor allem der Schweinezucht. Eine rationelle
Verwertung der uns zu Gebote stehenden Nahrungsmittel
ist unbedingt erforderlich. Nach einem «linweis auf das
bereits mehrfach betonte gewöhnliche Uebermaß im Essen,
kOsonders im Kuchen- und Bierverbrauche , besprach der
Vortragende das Verhakten des menschlichen Organismus
bei einem Wechsel, in der Ernährungsweise , wobei er Bei¬
spiele aufzählte, die als Beweis für die allmählige An¬
passung der Verdanungssunktionen an die veränderte Kost
gelten dürfen und so allen jenen, die sich mit der Kriegskost
noch nicht abgcfundcn haben, zum Tröste dienen können.
Was wir schon oft und oft gehört haben, was man jedoch
immer von neuem wiederholen darf und mutz, sprach auch
Prof , Zuntz aus : Daß wir alle Mitwirken müssen an der
Erhaltung unseres großen Vaterlandes , im Großen und
Kleinen, daß wir aber bei einmütigem Zusammenarbeiten
des Erfolges sicher sein und mit kühner Gewißheit in die
Zukunft blicken dürfen. — Im kleinen Saal des Kur¬
hauses hatte sich ein gewähltes Publikum , darunter zahl¬
reiche Vertreter der Aerzteschast, versammelt , um den Aus¬
führungen des bewährten Fachmannes zu folgen.

Tobcssprung. Der 17jährige Zwangszögling Adolf
Hamm  aus Wiesbaden sollte von einem Transporteur
zurück in die Zwangsanstalt , aus der er geflüchtet war , ge¬
bracht werden. Auf der Eisenbahnfahrt zwischen Kastei und
der Blockstation trat Hamm in den Abort ein. von dort aus
sprang er zum Fenster hinaus . In diesem Augenblick kam
von der entgegengesetzten Seite ein Zug und überuhr den
Flüchtling. Der Schwerverletzte wurde von der Sanitäts¬
wache ins städtische Krankenhaus gebracht, woselbst er
gestern nachmittag starb.

Dem irdischen Richter entzogen hat sich der Logis¬
schwindler S o ko l l aus Riesenburg, der unter verschie¬
denen Namen als Unterofsizier hier Betrügereien verübte
und festgcnommenworden war . Er hat sich in Mainz in
der Arrestzelle erhängt.

Tödlicher Sturz . Der pensionierte Eisenbahnbeamte
Wilhelm Dienst, der am Montag in der Schwalbacher
Straße in einer Wirtschaft die Kellertreppe hinunter¬
gestürzt ist, ist an den erlittenen Verletzungen im Kranken¬
hause gestorben.

Kurhaus. Theater, vereine, Vorträge usw.
Bismarck - Feier.  Am Donnerstag, . 1. Avril , 8'A

Uhr abends, findet im Festsaal der Turngesellschast
tSchwalbachcr Straße 8) die vom Vorstand der national-
liberalen Partei veranstaltete Jahrhundertfeier des Ge¬
burtstages Otto von Bismarcks statt. Dem Ernst der Zeit
entsprechend, wird die Feier schlicht und einfach ausgestal¬
tet. Zur Einleitung wird der Ouartettverein ein Lied sin¬
gen, darauf wird Reichs- und Landtagsabgeordneter
Bartling  die Begrüßungsansprache halten , auf die die
Gedächtnisrede des Universitätsprofessors Dr . Theobald
Ziegler  aus Frankfurt a. M. folgen wird . Zum Schluß
der Feier wird ein allgemeines Lied gesungen. Von den
Veranstaltern der Feier , die eine allgemeine sein soll, wer¬
den die Bismarcksreunde und -freundinnen aller Partei¬
richtungen eingeladen.

K u r h a u s. Das Nachmittags-Abonnementskonzert
morgen (Donnerstag ) im Kurhause wird vom Musikkorps
des Fußartillerieregiments Generalfeldzeugmeister (Brnn-
denburgischesi Nr. 3 aus Mainz unter der Leitung des
Obermusikmeisters Klippe ausgeführt . Es findet der Vor¬
bereitungen zu der abends stattfindenden öffentlichen
Hauptprobe zur „Missa Tolemnis " wegen nicht als Kaffee¬
konzert statt. — Ari Karfreitag findet nachmittags kein
Konzert im Knrhausc statt.

Wiesbadener verwundetenliste.
Aus der Liste der Anöknnftsftelle der Lage Plato über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
Zugang am 29. März:

Gefr. Hoffmann, Wiesbaden, Res.-Jnf .-R. 80/12 sHotel
Weins), Kräuter , Winkel, Lehr-Jnf .-Reg. lBaracken Eichen),
Wehrm. A. Schlchaus, Herrenzimmern , Res.-Jnf .-R. 80/3
(Lindcnhos).

Die Tätigkeit des Roten Rreuies in Genf.
Von einem Lescr unseres Blattes wird uns geschrieben:

Seit fünf Monaten bemühe ich mich, jetzt endlich vielleicht
mit Erfolg, um drei „Vermißte", und habe dabei die Ver¬
mittlung aller in Betracht kommenden Instanzen an¬
gerufen. Da halte ich es für meine Dankespflicht, vor
allem die Unterstützung hervorzuheben, hie mir das

Komitee des Roten Kreuzes in Genf hat zuteil werden.
lassen, und damit sachlich und wohlbegründet dem Anwurf
zu begegnen, als ob dieses versage. Das Gegenteil ist nach
meiner Erfahrung der Fall . In Genf wird eine ungeheure
Arbeit geleistet. „In der Agence des Prisonniers dort ar¬
beiten 1200 Leute aller Stände jeden Abend von 8 bis 11
Uhr für die Gefangenen, selbstverständlich freiwillig und
ohne Entgelt . Das , Bewußtsein , die Pflicht zu tun, ist
Lohnes genug. Denn wenn die Schweizer wirklich von dem
Schrecken des Krieges verschont bleiben, so können sie nicht
genug tun , um ihre Dankbarkeit zu zeigen . . ." — Die Aus¬
gaben Nr. 383 und 404 der deutschen Verlustliste „Sonder¬
verlustliste der in Kriegsgefangenschaft, im Lazarett ober
auf dem Schlachtfelde verstorbenen Angehörigen des deut¬
schen Heeres, über die zuverlässige Personenangaben
fehlen", stellen eine ungeheure Arbeitsleistung dar: man
übersehe nicht, was Genf dabei mitgeleistet hat ! Nur noch
eine Andeutung : Trotz aller gegenteiligen offiziellen und
halboffiziellcn Veröffentlichungen , daß unseren deutschen
Gefangenen in Frankreich die Korrespondenz mit der Hei¬
mat freistehe, besteht doch die unbestreitbare Tatsache, daß
aus den Mauern französischer, wichtiger Festungen heraus
kein Brief eines Gefangenen dringt . Das ist schmerzlich
und tröstlich zugleich.

Nassau und Nachbargebiete.
ck. Wetzlar , 80. März . Die Kreis spar lasse im

K r i e g s j a h r. Trotz des Krieges schloß die Kreissparkasse
mit einem Reingewinn von 153 998 M. für das Jahr 1914
ab. Die Zahl der Sparer erhöhte sich von 13366 mit
13 861726 M. Einlagen im Jahre 1913 auf 18 739 mit
14 377 732 M. Einlagen im letzten Jahre . Also trotz des
Krieges rund eine halbe Million Einlagen mehr.

6. Bad Nauheim, 31. März . Wieder aufgetaucht.
Der seit mehreren Wochen vermißte Bahnhofsvorsteher
K r i e h n, welcher nach hinrerlassenen Briefschaften mit
seiner Frau Selbstmord begehen wollte, hat anscheinend
einen anderen Entschluß gefaßt. Er ist in Hamburg  er¬
mittelt worden, wo er sich aufhielt . Ebenso ist seine Frau
dort zum Vorschein gekommen.

volkwirtschaftlicher Teil.
Industrie.

Rheinisch-Rasiauische Bergwerks - und Hütteu-Akt.-Ges.
in Stolberg . In der Generalversammlung wurde nach
längerer Beratung beschlossen, eine Dividende  von 6
Prozent (i. V. 10 Prozent ) zu verteilen und diese sofort
zahlbar zu stellen. Nach Mitteilung der Verwaltung würde
der Jahresabschluß eine Verteilung von etwa 8 Prozent
gerechtfertigt haben, jedoch habe man geglaubt, den Kriegs¬
verhältnissen durch besonders starke Rücklagen  Rech¬
nung tragen zu sollen. In den Aufsichtsrat wurde anstelle
des Bankdirektors Schlitter (Berlin ) der Bankdirektor
Wirtz von der Aachener Filiale der Deutschen Bank gewählt.
— Auf Antrag teilte die Verwaltung der Gesellschaft über
den Geschäftsgang mit, daß man zurzeit in der Lage sei,
mit Hilfe von Kriegsgefangenen etwa drei Viertel der nor¬
malen Erzeugung herzustellen, und man hoffe, daß, wenn
die Verhältnisse sich nicht verschlechtern, man allmählich zur
normalen Produktion gelangen werde.

Landwirtschaft.
Kaninchenzuchtverein Wiesbaden , gegründet 1997.

Die am 27. März stattgefundene Hauptversamm¬
lung  eröffnetc der Vorsitzende Zehner mit der Mit¬
teilung, daß von den 108 Mitgliedern 48 im Felde stehen,
und mahnte, die Zucht weiter zu fördern , damit, wenn
unsere Krieger zurückkehren, ein Bestand vorhanden ist.

Auf eine an den Landwirtschaftsminister vom Verband
der Kaninchen- und Geflügelzüchter im Regierungsbezirk
Wiesbaden gerichtete Eingabe ist eine Antwort eingelaufen,
der folgendes zu entnehmen ist: Der Minister hatte erst
1000M. Zuschuß  bewilligt , denselben aber auf 2000 M.
zur Förderung der Kaninchen - und Ge¬
flügelzucht  erhöht . Weiter weist der Minister darauf
hin, bei den Polizeibehörden vorstellig zu werden, damit in
Zukunft den Züchtern keine Schwierigkeiten mehr gemacht
werden sollen inbezug auf das Halten von Kaninchen in
Höfen in der Stadt . Die Domänenrentämter sollen an di«
Kaninchenzüchter die betreffenden Grundstücke zu einem
billigen Preise abgeben.

Auf die Bitte der ostpreußischen Züchter um Zuchttiere,
da ihnen sämtliche Tiere durch den Krieg vernichtet wur¬
den, war der Verein bemüht, helfend einzugreifen : es sind
schon verschiedene Trausporte nach Ostpreußen abgegangen.
Der Vorsitzende bedauerte , daß aus dem blauen Ländchen
hierzu keine Tiere gestiftet worden sind.

Der Bericht der Kaninchenfarm  ließ erkennen,
daß die Züchter bemüht waren , ihr möglichstes zu tun , um
Kaninchenfleisch zum Volksnahrungsmittel zu machen.
Etwa dreitausend Tiere wurden im verflossenen Jahr dort
gezüchtet von 35 Züchtern.

Zum Schluß gedachte Verwalter Kees mit zündenden
Worten der Mitglieder , die als Krieger im Felde stehev
zur Verteidigung des Vaterlandes.

Marktberichte.
Frankfurt a. M., 31. März . Schlachtviehmarkt.

Aufgetrieben waren 1211 Schweine. Preise für den Zent¬
ner vollfleischige Schweine von 80 bis 100 Kilo Lebend¬
gewicht 95—9714 M.. Schlachtgewicht 116—120 M., voll-
fleischige Schweine unter 80 Kilo Lebengewicht 90—94 M.»
Schlachtgewicht 110—115̂ M., vollfleischige Schweine von
100 bis 120 und von 120 bis 150 Kilo Lebendgewicht

95—97̂ M., Schlachtgewicht 116—120 M . — Marktverlauf:
Bei ziemlich regem Geschäft verbleibt Ueberstand.

Unterricht.
Das Pädagogium Ncuenheim-Hcidelbcrg batte zu der Ein-

jährigen-Prüfung. die vom 15. bis 20. März abgebalten
wurde, 11 Sekundaner entlasten, die alle bestanden. 44 Schüler
dieser Anstalt haben sich im Kriegsiahre 1914/15 den Berech¬
tigungsschein zum Einjährig - Freiwilligen Mili¬
tär  di en st erworben. 14 Schüler wurden in die Obersekunda
und Unterprima (7- bzw. 8. Klasse) der Staatsschulen überac-
Icitet. So reibt sich ununterbrochen seit mehr als 20 Jahren
ein schöner Erfolg dem anderen an. was nur dadurch möglich
ist, daß die Anstalt über einen durch jahrelange Arbeit bewähr¬
ten Lehrkörper verfügt, der es auch ermöglicht, daß während
der Kriegswirren der Unterricht in vollem Umfange aufrecht
erhalten werden kann.

Schristlcitung: Bernhard Grotho ».
Verantwortlich für deutsch- und auswärtige Politik : B. G r ° t h u ! ;
für »unft, Disicnichaft, NntorhalinngS- und vokkSwirtschaftlichen Teil:
B. E. Eisen beiger:  sür Stadt , und Landnachrtchtcn. Gericht und
Sport : <1. Dietzel, - sür die Anzeigen: Erich Walter;  sämtlich t,Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener Verlags . Anstakl  E . m.b.H.

Zuschriften jeder Art bitten wir nicht persönlich, sondern stets an
den Verlag, die Schriftleitung oder GeschaitSlttllr zu adressieren.

4



Seite 4 Wiesbadener Zeitung Mittwoch, 31. März 1915

j .

ts & MKwmmMmmKmKmm . . — 1 -

Vereinsbank H Wiesbaden
Gegründet 1865. Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht. Gegründet 1865.

Vormals : Allgemeiner Vorschuss - und Sparkassen -Verein . 84i13
PoStScĥ kCKon??Jr?«i5JÄÄ ; rt».ffl. Eigenes Geschäftsgebäude : Mauritiusstrasse 7. ? ei™TTdr ??
Die Vereinsbank Wiesbaden nimmt Geld an von Jedermann , auch von Klcht-

mitgliedern , als:
Sparkasse -Einlagen von Mk. 5.— an. Tägliche Verzinsung. Ausgabe

von Heisnsparbüchsen.
Darlehen (Anlehen gegen Schuldscheine der Vereinsbank), mindestens

Mk. 300.—, gegen halb- und ganzjährige Kündigung. Halbjährige Zinsaus-,
Zahlung.

Lautende Rechnung ohne Kreditgewährung(Scheck- und stempel¬
freier Platzanweisungs-Verkehr) gegen tägliche Verzinsung, gebührenfrei.
Auf längere Fristen angelegte Gelder zu entsprechend höheren Zinssätzen.

Die Konto -, Scheck - n . Platzanweisungshefte werden kostenfrei ab¬
gegeben.

Mitgliedern der Vereinsbank werden: . , , . .
Vorschüsse gegeben gegen Wechsel oder gegen Schuldscheine,
Wechsel abgekanft , Krediie in laufender Rechnung gewahrt,

alles ohne Rerechnung von Gebühren . .
Ferner werden besorgt : Einzug von Wechseln , An -und Verkauf von Wert-

papieren unter günstigen Bedingungen, zum Teil gebührenfrei, Einlösung von
verlosten Wertpapieren, Sorten, Zinsscheinen, letztere schon 3 Wochen vor ver¬
fall, Auszahlungen im In-, auch Auslande, Ausstellung von Schecks undFeise-
kreditbriefen, Annahme von offenen und geschlossenen Depots,
Vermietung von Stahlfächern (Safes) in verschiedenen Grossen unter
Selbstverschluss der Mieter in unserer absolut feuer- und diebessicheren Stahl¬
kammer zum Preise von Mk. 4.— an für das Jahr. Verwaltung von Hypo¬
theken nnd ganzen Vermögen.

Bereitwilligste Auskunft in allen Hypotheken- und Geldangelegenheiten, namentlich auch bei An- und Verkauf von Wertpapieren.
Die Mitgliedschaft kann jederzeit erworben werden. — Einzahlungen auf den Geschäftsanteil nehmen bereits vom folgenden Vierteljahr ab am Gewinn ei.
Satzungen, Geschäftsberichte und sonstige Drucksachen stehen kostenlos zu Diensten und der Vorstand ist zu jeder weiteren Auskmif^ gernêbereit.

Am 18. März starb infolge eines Herzschlags

Herr Adolf HOChl
Hauptmann der Reserve im I. Nassauischen Infanterie -Regiment Nr. 87.

Seit 1886 dem Reserve - Offizierkorps des Regiments an¬
gehörend, hat er sich in dieser Zeit die Achtung und Freund¬
schaft aller der erworben , die seinen liebenswürdigen und
geraden Charakter näher kennen gelernt haben.

Die Erfüllung seines eifrigsten Wunsches, den Feldzug
in den Reihen des Regiments mitzumachen, wurde ihm durch
sein schweres Herzleiden versagt.

Das Regiment verliert in ihm einen vortrefflichen Kame¬
raden und treuen Anhänger, dessen Andenken im Regiment
nie vergessen werden wird.

Im Namen des Offizierkorps des
I. Nassauischen Infanterie- Regiments Nr. 87

Freiherr von Harsiali
Oberstleutnant und Regiments-Kommandeur.1587

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 7. März

Feldwebelleutnant Et *flSt SifllOfl.
Wir werden unserem tapferen Kameraden ein ehrendes

Andenken bewahren.
» Das Offizierkorps

des Landwehrbrigade - Ersatzbataillons 41
Brandenburg

Hauptmannd. L. II. a. D., Bataillonsführer. ^

■“ ■" ' ■“ Rhelnlsoh *» " .
Technikum Bingen
MaschinenbauElektrotechnik!

Automobilbau, Brückenbau.

lWMTIi7hireiiiKnise. I

In unser Handelsregister B. Nr . 161 wurde beute bei der
Firma : „Deutsche Bank. Zweigstelle Wiesbaden, mit dem Setze
zu Berlin " eingetragen:

Geheimer Kommerzienrat üarl Klonne tzu Berlin -Winters
dors und Wirklicker Legationsrat Dr Karl Hells« .» zu Berlin
sind nickt mehr Vorstandsmitglieder der Geiellschast. iumxsor
standsmitgliede ist ernannt Kaufmann Em,l Georg Staub zu
Berlin -Dahlem.

Wiesbaden, den 24. März 1915.
_ Königlickes Amtsgericht, Abteilung 8.
’ Bekanntmachung.

Ab 1. Avril 1. Js . werden vorübergehend die bahnamtlicken
Rollgelder für Frachtstückgiiter bis 399 Ks. um 5 Psg. für o» Kg.
erhöht.

Wiesbaden, den 31. März 1915.
Kgl. Eisenbahn-Verkehrsamt.

Bekanntmachung.
Ich warne hiermit jeden, den hier zu Arbeitszwecken heran¬

gezogenen Kriegsgefangenen irgend welche Gaben zuzustecken
oder als Zuschauer bei den Arbeiten sich aufzustellen.

Gegen Zuwiderhandlungen wird unnachsicktlich emgeschrrtten.
Wiesbaden, den 28. März 1915.

1567_ von Franseckv, Generalmajor u. Garnisonältester.
Bekanntmachung

Mit Ausnahme des 27.. 28. und 31, findet dielen Monat täg¬
lich von vormittags 9 Nbr bis zum Eintritt der Dunkelheit im
Nabengrund Scharfschießenstatt.

Es wird gesverrt : ,Das Gelände mit Wegen und Stramm reaits iostlicki der
Platter Straße , sowie das Gelände mit Wegen und straße»
links (westlich! der Jdfteiner Straße bis zur Abweichung des
Graf -Hülsen-Weges. Jdfteiner und Platter Straße selbst gehören
nicht zum Gefahrenbereich und sind für den Verkehr sreigegeben

Wiesbaden, den 24. März 1915. . 1545
404 Garnikonkommanvo.

Nach der Bestimmung im 8 1 der BundesratsVerordnung
vom 23. November 1914 (NeichsaesetzblattSeite 481) ist der Er-
werb von Reichsgoldmünzen, um sie zu einem ihre» Nennwert
übersteigenden Preise zu veräußern , oder &ie Vermittelung der¬
artiger Geschäfte ohne Genehmigung des Reichskanzlers bei
Strafe untersagt. .. . . . , , „ _

Um aber die so nötige Saiilineltatigke >t durch Privatver-
sonen zwecks Abführung der gesammelten Goldmünzen an die
Reichsbank nicht zu lähmen, bat der Herr Reichskanzler durch
Bekanntmachung vom 25. Januar 1915 — Rr . 21 — des Deut¬
schen Reichsanzeiaers und Königlich Preußischen Staatsanzeigers
— bestimmt, daß der durch die oben erwähnte Verordnung ver¬
botene Erwerb oder die Vermittelung des , Ankaufs oder Er¬
werbs von Reichsgoldmünzen zulässig ist. soser» dies ausschließ¬
lich zu dem Zwecke geschieht, um die erworbenen Goldmünzen an
die Reichsbank abzufiibre». Wenn somit Privatversonen . die
Goldmünzen für die Reichsbank einsammeln oder erwerben, eine
Bestrafung nicht zu befürchten brauchen, so erscheint es doch
zweckdienlich, daß sie wegen einer beabsichtigten Sammlung vor¬
her mit der zuständigen Reichsbankanstalt in Verbindung treten
und sich von dieser eine schriftliche Bestätigung darüber be¬
schaffen, daß ihre Tätigkeit des Anlaufens von Goldmünzen
ausschließlich für die Zwecke der Reichsbank erfolgt.

Wiesbaden, den 26. März 1915. . „ 211
_ Der Polizei -Präsident : von Schenck.

Bekanntmachung.
Die unter dem Viehbestände des Hosgutes Geisbrrg ausge-

brochene Maul - und Klauenseuche ist erloschen.
Die angeordneten Sverrmaßnahmen werden wieder ans-

gehoben. 212
feW - : . . .

Universität Glotzen.
Unser Sekretariat versendet auf Verlangen das

Vorlesungs -Verzeichnis
für das Sommer -S emester 1915 und die darin anfgeführten Druck-
sachen für Studierende und Kandidaten ._ o *HO

KmiiMlikWitchcheil
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Gegründet 1865.
Vormals : Allgemeiner vorschuh- und Sparkaffen-verein.

Geschäftsgebäude: Mauritiusstratze Nr. 7.
Die

ilieWrige»Midie HWloersaiMlW
findet am

Samstag , den 10 . April ISIS.
abends 8 '/- Uhr im großen Saale der „Wartburg"

Schwalbacher Strafe Nr . 51
statt, wozu wir unsere Mitglieder mit der Bitte um recht »abl-
rciche Teilnahme hiermit ergebenst einladen.

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorstandes über bas Geschäfts-ahr 1914.
2. Bericht über die durch den Berbands -Prüfungsbeamten

im vergangenen Jahre und in diesem Jahre vollzogenen
außerordentlichen Prüfungen der Einrichtungen und der
Geschäftsführung unserer Vereinsbank.

3. Bericht des AufsiStsrates über die Prüfung der Jahres¬
rechnung für 1914.

4. Beschlußsassung über die Verwendung des Reingewinns
aus 1914 und Festsetzung der Gewinn-Anteile für bas
Jahr 1914.

5. Genehmigung des GeschästSstandesvom 31. Dezember 1914
und Entlastung des Vorstandes für die Rechnung deS
Jahres 1914.

6. Neuwahl von vier Aussicktsrats-Mitgliedern an Stelle der
satzunasgemäß ausscheidenben Herren : Architekt und
Felbaerichtsschösfe Albert Wolfs, Redakteur Carl Rötherdt.
Kaufmann Wilhelm Reitz und Kaufmann Wilhelm Ger¬
hardt.

Die Jahresrechiiiing für 1914 liegt von heilte ab bis ein¬
schließlich den 10. Avril 1915 in nuferem Direktorzimmer.
Mauritiusstraße Nr . 7 für unsere Mitglieder zur gefälligen Ein¬
sicht offen. 229/15

Wiesbaden, den 31. März 1915.

vereinrbank Wiesbaden|
Eingetragene Genoffenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Meis . Schönfeld . Michel . Mergenthal . Heymann.

Höchste Rentabilität
bietet Beteiligung an einem
fast reinen Kaolin - Vor¬
kommen von mächtiger Aus¬
dehnung. nördlichen Taunus.
Grober Absatz schon auf Jahre
hinaus gesichert durch Inter¬
essenten. Anlr . unt . M. 511
a. b. Exved. b. Bl. 1588

Eine ehrbare, bessere, wohl»
acht-TilMlll ^ ucht ein gesundes,
bare yllMMk kleines Kind von
besserer Herkunft mit einer ein-
3 ’S °»SMeSjtutt
anzunehmen . Anfragen unter
M . 504  an die Geschäftsstelle
dieses Blattes . 1512

Auswärtige Börsen.
Pariser Börse.

Paris , 29- März
äproz. Rente.
Sproa. Italiener.
3proz.Rnss . kons. 1,11
4proz. Spanier
tpriw . _
Türkische Lose. .
Metropolltaln . . .
Ranqne Ottomam
Rio Tlnto.
Chartered.
Debeere.
Eastrand.
GoldJlelds.
Randmines.

(untf.)

V. K. L. K.
72 -35 72 -60

— !— 65 .—

480 .—
1560

440 '—
1567

291 -— 293 —

121 -50 122 -—

Londoner Börse.
JLondon , 29- März

Consols
Japaner .
4% Brasilianer.
Portugiesen . . . . . . . .
Atchlson.
Erle.
South . Pactf . .
Union.
United States Steel

V.K. L.K.
66 -56
85 -25

66 -56
86 -50

24 12
90 .50

129 -75
51 12

103 -12
24 50
9075

129 -62
62

Geld anf 24 Standen . .
.do . . . letztes Darlehen
Sllber -Bnlllon.
Atch.Top.n.SantaFeSh.
Baltimore Ohio comm.
Canada Pacific Shares
Chicago Milwaukee it
. . . . St . Pani Shares . .
Denv.n.RloGrande com
Erle comm.
. . .do . . fst prefered . . .
Jlllnois Zentral Shares
Loulsvllle n.NashvtlleS.
Miss.Kans &Texax com.
.do . do. . pref.
Missouri Pacific comm.
New-York Zentralbahn
Norfolk n.Western com.
NorthernPaciflo comm.
Readlng comm.
Rock Island com.
Southern Pacific.
. . .do . . . Ratlwaycom.
. . .do . do. . .preL.
Union-Pacltic comm. . .
.do . prefered
Wabash prefered . . .
Amalgamated Copper
Anaconda Copper . . . .
General -Electric.
United StatesSteel Com

nom.
stetig

490,
19-/,
72%

162-
90%

6H
23%
38' .

107%
116-

13' !«
34H
11%
85%

102-
105-!°
147-'.

87%
16»!.
51»l.

125-

1%
stetig

50%
<39%
71H

164-

108—
120-

12%

147-
37%
16%
63%

125%
1>4

62 -
28%

48% 49V.

Wefferberichf.
u Von der

Wetterdienststelle Weiibura

Höchste Temperatur nach C. : + 5 niedrigste Temperatur —2
Barometer : gestern 756.0 mm. heute 7589 mm.

BoranSNchtliche Witterung für 1. April:
Meist wolkig und trübe , noch etwas milder mit Nieder¬

schlägen.
Weilburg
Jeldbera
Neukirch
Marbura

Trier . . > .
Witzenhausen .
Schwarzenborn.
Kalle>

Mafferstand : Rheinpeg «! Caub : gestern 3.16. neute
ilahnpegel : gestern 1.86, heute 1.84.
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